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Besetzung: 10 (5) Damen / 5 (10) Herren 
Bilder: 8 verschiedene Bilder 

 
«Die wirtschaftlichen Bedingungen sind knallhart!» 
Ein Stück um Fusionen, Macht in wirtschaftlichen Ver-
flechtungen und den Einfluss der Medien in diesen Struk-
turen. Es geht hier um die Verhinderung von Monopolen in 
der Wirtschaft. Welche Rolle spielen Personen in Manager-
positionen, wenn die persönlichen Beziehungen plötzlich 
wichtiger werden als die Arbeit am Unternehmen? Selbst 
Politik und Kirche mischen in diesen undurchsichtigen 
Machtspielen mit. 
«Das ist ja hanebüchen, was Sie da behaupten.» 
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Personen 

Jürg Sauber Regierungschef 
Eduard Meier Kartellrichter 
Charlotte seine Frau 
Elisabeth Klett Konzernleiterin Verlagshaus Krüger 
Peter Korb Konzernleiter Medien AG 
Ingrid Wolf Journalistin der Wochenzeitung 
Claudia Klein Enge Mitarbeiterin von Elisabeth Klett 
Hans Bieder Enger Mitarbeiter von Peter Korb  
ModeratorIn 
RegisseurIn 
Pfarrer Traugott 
Helene  Seine Haushälterin 
KellnerIn 
SekretärIn 
FotografIn 
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1. Szene 

Podiumsdiskussion mit: Moderator, Sauber, Meier, 
Korb, Klett. Ein Stimmungsbarometer gibt die Mei-
nung des Publikums bezüglich Fusionen resp. den 
anderen, während des Stücks ans Publikum gestellten 
Fragen an (auf der Anzeige: „Wir sind dafür“ resp. 
„Wir sind dagegen“). Eine weitere Anzeigetafel 
steuert die Reaktionen des Publikums im Saal. Alle 
Diskussionsteilnehmer am eigenen Stehtisch. Der 
Moderator wechselt von einem zum anderen. 
 

Moderator Sehr verehrte Damen und Herren hier im Saal, herzlich 
willkommen zum heutigen interaktiven Theaterabend 
zum brandaktuellen Thema "Fusionitis - das Mass ist 
voll – Ausrufe- oder Fragezeichen". 
Anzeigetafel signalisiert Applaus. 

Moderator Werte Damen und Herren, ob das Stück mit einem 
Ausrufe- oder Fragezeichen endet, entscheiden nämlich 
Sie, denn Sie haben nicht irgend ein Theaterstück aus-
gewählt, sondern ein Stück, bei dem Sie selber über 
den Verlauf mitbestimmen können, aber davon später. 
Anzeigetafel signalisiert Applaus. 

Moderator Als Gesprächspartner für die einleitende Diskussion 
begrüsse ich hier auf der Bühne Regierungschef 
Sauber, Kartellrichter Meier sowie die beiden Medien-
unternehmer Frau Klett vom Verlagshaus Krüger und 
Herrn Korb von der Medien AG. 
Anzeigetafel signalisiert Applaus. 

Moderator Als weitere Akteure sind mit von der Partie - die 
Akteure kommen kurz auf die Bühne, verbeugen sich 
und gehen wieder ab - Charlotte Meier, die Frau von 
Eduard; Ingrid Wolf, Journalistin bei der Wochen-
zeitung; Claudia Klein, eine enge Mitarbeiterin von 
Frau Klett, Hans Bieder, ein enger Mitarbeiter von 



 

- 4 - 

Herrn Korb und ein paar weitere Statisten, welche hier 
nicht vorgestellt werden müssen. 
Anzeigetafel signalisiert Applaus. 

Moderator Herr Regierungschef, was empfinden Sie als 
politischer Leader unseres Landes angesichts der 
zahlreichen Fusionen mit ihren negativen Folgen für 
den Arbeits-markt? 

Sauber In der Tat beunruhigt die rasante Entwicklung der 
Wirtschaft sehr. Fusionen sind allerdings immer auch 
mit Strukturbereinigungen verbunden, die sich lang-
fristig günstig auswirken können. 

Moderator Für die Direktbetroffenen ist das allerdings ein 
schwacher Trost. 

Sauber Die Regierung ist sich dessen bewusst und verspricht 
das ihr Mögliche zur Linderung der Folgen zu tun. 

Moderator Herr Meier, als Kartellrichter sind Sie ja an vorderster 
Front dabei. Wie erleben Sie diese hektischen Tage? 

Meier Das Kartellamt steht unter enormem Druck. Heute 
müssen wir die doppelte Anzahl Fusionsgesuche in der 
halben Zeit und bei gleichbleibendem Personalbestand 
bewältigen. Mit anderen Worten, das Kartellamt ist am 
äussersten Limit angelangt. 

Moderator Wo liegt denn eigentlich die Ursache dieser unan-
genehmen Situation? 

Meier Die Politik ist offenbar zu träge und unfähig, der 
gegenwärtig entfesselten Wirtschaft vernünftige Rah-
menbedingungen zu setzen. 

Moderator Herr Sauber, Sie sind angesprochen. 
Sauber Die Wirtschaft übt auch massiven Druck auf die Politik 

aus. Aber wir leben nun einmal in einer Demokratie, 
die zwar keine perfekte Regierungsform ist, jedoch als 
einzige langfristig Stabilität garantieren kann. 

Moderator Herr Korb, Sie leiten ein Medienunternehmen, das 
bekanntlich aus verschiedenen Fusionen hervorge-
gangen ist. Wenn Sie diese Ereignisse rückblickend 
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beurteilen müssen, waren sie wirklich immer nötig und 
hat dadurch nicht auch die journalistische Qualität 
gelitten? Immerhin sind einige gewichtige und unab-
hängige Stimmen dabei verstummt. 

Korb Die wirtschaftlichen Bedingungen sind nun einmal 
knallhart! Ob es Ihnen nun passt oder nicht. Die 
Fusionen waren aus marktwirtschaftlichen Über-
legungen heraus unabdingbar. Zu Ihrer zweiten Frage: 
Selbstverständlich wird bei uns nach wie vor ausge-
zeichnete journalistische Arbeit geleistet. Bei uns ha-
ben seit jeher nur die besten Journalisten etwas zu 
sagen. 

Wolf mischt sich aus dem Publikum ein. Das ist ja 
hanebüchen, was Sie da behaupten. Seit der Fusionitis 
in der Medienbranche ist der journalistische Wettbe-
werb doch nur noch eine Worthülse. Publizistische 
Langeweile wo der Blick hinfällt. 

Moderator Frau Wolf, unterlassen Sie bitte die Zwischenrufe, Sie 
erhalten später Gelegenheit sich zu äussern. 

Wolf Die Zusammensetzung dieser Diskussionsrunde ist 
wieder einmal typisch für die Qualität der demo-
kratischen Verhältnisse in diesem Land: Die etablierten 
Medien auf dem Podium und die einzige unabhängige 
und kritische Zeitung auf dem Sperrsitz im Publikum. 

Moderator Frau Klett, wie sehen Sie die Angelegenheit? Können 
Sie sich der Ansicht Ihres Kollegen von der Kon-
kurrenz anschliessen? 

Klett Im Gegensatz zur Medien AG setzt das Verlagshaus 
Krüger seit vielen Jahren mit grossem Erfolg auf Inno-
vation – durch neue Produkte werden neue Märkte 
erschlossen. Was den journalistischen Wettbewerb an-
belangt, so wie ihn Frau Wolf von der Wochenzeitung 
versteht, muss ich einfach festhalten, dass dieser nicht 
selten einer ideologisch motivierten Schaumschlägerei 
im luftleeren Raum entspricht. Ein paar wenige hören 
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zu, die grosse Mehrheit nimmt keine Notiz. Darauf 
können wir verzichten. 
Die Anzeigetafel signalisiert Applaus. 

Moderator geht zum Stimmungsbarometer. Nach dieser würzigen 
Note wollen wir einmal sehen, was unsere Zuschauer 
im Saal zu weiteren Fusionen meinen. Wie Sie sehen, 
ist gegenwärtig eine knappe Mehrheit von Ihnen 
dafür... Dieses Stimmungsbarometer ist übrigens direkt 
mit den roten Punkten auf ihren Stühlen verbunden. 
Diese sind nicht etwa Warnlichter oder Hinweise aufs 
Milieu und schon gar keine feuchten Farbkleckse, 
sondern ganz einfach raffinierte Sensoren, die Ihre 
Gedanken und Gefühle lesen. Und diese summiert über 
das ganze Publikum ergibt den Ausschlag hier am 
Stimmungsbarometer, dem Kernstück unseres inter-
aktiven Theaterabends. So einfach ist das. Nun haben 
Sie allerdings auch noch die Gelegenheit, sich direkt 
zum Thema zu äussern. Wer möchte sich melden? 
Es meldet sich die Wolf. 

Moderator Frau Wolf. 
Wolf Wenn ich schon der Ideologie bezichtigt werde, Ihre 

Ideologie Frau Klett und Herr Korb, die freie Markt-
wirtschaft, ist gar nicht so frei, wie immer behauptet. 
Stimmt es z.B., dass das Verlagshaus sich demnächst 
genötigt sieht mit der Medien AG zu fusionieren? 
Die Anzeigetafel signalisiert dem Publikum, Über-
raschung zu zeigen: Was!? 

Moderator Herr Korb? 
Korb Das Zusammengehen mag zwar eine lukrative Per-

spektive sein, entbehrt aber jeglicher Grundlage. Ich 
höre diese Idee zum ersten Mal und kann Frau Wolf 
versichern, dass wir uns in unserer Geschäftspolitik 
nicht von Gerüchten leiten lassen. 

Klett Als hätte es noch eines besseren Beweises bedarft. Das 
Gerücht ist doch lediglich eine Seifenblase Ihrer 
Schaumschlägerei und völlig aus der Luft gegriffen. 
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Eigentlich möchte ich mich gar nicht äussern. Nur so 
viel: Wir sind immer für Meinungsvielfalt und journa-
listischen Wettbewerb eingetreten. Eine Monopol-
stellung ist daher völlig fehl am Platz. 

Wolf Ich glaube Ihnen kein Wort! Ihre Geschäftsbe-
ziehungen gleichen doch schon lange einem langwei-
ligen Konkubinat, bei dem jeder dem anderen nur ja 
nicht auf die Füsse tritt. 
Sauber meldet sich. 

Moderator Herr Regierungsrat. 
Sauber Aus Sicht des heutigen Kartellrechts wäre eine solche 

Fusion sehr wahrscheinlich nicht zu verhindern. Auf 
Grund der gemachten Erfahrungen mit Fusionen in der 
letzten Zeit ist allerdings eine Verschärfung des 
Kartellrechts durchaus möglich und liegt in der Luft, 
um die volkswirtschaftlichen Interessen besser zu 
wahren. 

Meier Anwendung von Recht ist immer auch Güterabwägung. 
Mit der Beurteilung eines solchen Falles wäre ich 
daher etwas vorsichtiger. Immerhin bedarf eine 
funktionierende Demokratie unabhängiger Medien. 
Anzeigetafel signalisiert Applaus. 

Moderator Nach diesem kräftigen Applaus wollen wir nochmals 
das Stimmungsbarometer begutachten. Wie Sie sehen, 
scheinen Sie sich in der Zwischenzeit nicht mehr so 
eindeutig für weitere Fusionen auszusprechen. 
Anzeigetafel signalisiert Applaus. 

Moderator Werte Damen und Herren, mit dieser eindeutigen Mei-
nungsäusserung - er schaut auf die Uhr - möchte ich 
die einleitende Diskussion beenden. 

Wolf Was, Sie wollen schon aufhören, jetzt wo es interessant 
wird? 

Moderator Die Zeit ist abgelaufen. Technik bitte ausblenden. 
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Wolf Dann machen wir ohne Mikrofon weiter, und das Ge-
spräch kommt exklusiv in der Wochenzeitung. Also 
noch einmal, gibt es nun ein Dementi oder nicht? 

Korb Sie meinen doch nicht im Ernst, dass Sie etwas von uns 
erfahren werden? 

Wolf Doch. 
Moderator Lassen Sie die Belästigung meiner Diskussionspartner. 
Klett Was soll das eigentlich? Ich lasse mich doch nicht zu 

irgendeiner Stellungnahme drängen! 
Wolf Kein Wort ist auch ein Wort. 
Klett Unverschämt! 
Korb Das wird gerichtliche Folgen haben. 
Wolf Wieso denn? Wir sind doch in einer Diskussionsrunde. 

Haben Sie das schon vergessen? 
Moderator Ausblenden! 
Korb zu Klett. Kommen Sie, wir gehen. Sie gehen. 
Moderator Licht aus!  

Das Licht geht aus, bis auf einen Spott, welcher auf 
Moderator gerichtet ist. 

Wolf Feiglinge! 
Moderator Tja liebes Publikum, so was kommt in der besten 

Familie vor, wir bitten Sie um Entschuldigung! Nach 
diesem kurzen Intermezzo möchte ich die Diskussion 
zur Standortbestimmung nun wirklich abschliessen. 
Die Akteure haben jetzt die nötigen Argumente für die 
definitive Ausgestaltung ihrer Rolle. Ein Bühnen-
arbeiter demontiert die Anzeigetafel, gleichzeitig wird 
das Mobiliar für die 2. Szene eingewechselt. So, auf 
diese Stimmungsmacher können wir von nun an 
verzichten. Im interaktiven Theater ist nämlich das 
Publikum für Verlauf und Erfolg des Stücks verant-
wortlich, d.h. Sie sorgen selber für gute Stimmung. Das 
ist natürlich nur mit Hilfe unseres Monitoringsystems 
möglich! Ihre Gedanken bezüglich des Stückes – und 
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nicht nur diese – werden systematisch von der Regie 
ausgewertet und die Resultate – interaktiv und flexibel, 
wie wir sind – in den weiteren Verlauf der Handlung 
eingearbeitet. Interaktivität total nennt man das im 
Fachjargon. Lassen Sie sich also nicht einlullen, wie 
beim Fernsehen, sondern fühlen und denken Sie mit, 
beziehen Sie Stellung, nötigenfalls gegen die Inten-
tionen von Autor und Regie. Ihre Gedanken werden 
Ernst genommen. Sie sind verantwortlich für den 
Verlauf und den Erfolg des Stücks. Viel Spass dabei! 
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2. Szene 

Kartellrichter im Arbeitszimmer beim Frühstück. 
Seine Gattin bedient ihn mehr, als dass sie am Früh-
stück teilnimmt. Sie giesst gerade Kaffee ein. 

Meier Danke, das genügt. 
Frau Meier Möchtest du noch einen Toast? 
Meier Gerne mit Butter und Käse. Sie reicht ihm Butter und 

Käse und schiebt ein Stück Brot in den Toaster. 
Nimmst du eigentlich gar nichts? 

Frau Meier Danke, ich habe bereits gefrühstückt. 
Meier Dann hol mir bitte die Zeitung. 

Der Toast ist fertig. Meier bestreicht ihn sorgfältig 
mit Butter. Frau Meier bringt die Zeitung und geht 
dann ans Bügelbrett. 

Frau Meier Und, wie war’s eigentlich gestern? 
Meier Schrecklich. 
Frau Meier beim Bügeln. Du bist auch nie zufrieden. Zum ersten 

Mal so prominent im Fernsehen, und dann hast du 
nichts anderes übrig als diesen Kommentar. 

Meier Ich lege absolut keinen Wert auf solche Publicity. 
Frau Meier Deine Kinder wären stolz auf dich. 
Meier Ich habe keine Kinder. 
Frau Meier Das ist es eben, du kennst nur deine Arbeit. 
Meier Aber Charlotte das haben wir doch schon tausend Mal 

besprochen, meine Aufgabe lässt ganz einfach keine 
Familie zu. 

Frau Meier Ich mach das nur dir zuliebe mit. 
Meier Das weiss ich doch, Charlotte, und bin dir deswegen 

sehr dankbar. Was mich allerdings nicht hindert, solche 
Diskussionsrunden schrecklich zu finden. 

Frau Meier Viel konntest du ja auch nicht beitragen. 
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Meier Das ist es eben. Da werden tiefgreifende Themen ange-
schnitten und oberflächlich breitgeschlagen, aber das 
Wesentliche kommt gar nicht zur Sprache. 

Frau Meier Immerhin hast du auf die unhaltbaren Zustände am 
Gericht hingewiesen. 

Meier Ich wollte denen noch ganz andere Sachen sagen, aber 
die von der Wochenzeitung hat mir die Show 
gestohlen. 

Frau Meier Warum müssen die nur immer so brüskieren? 
Meier Unzufriedenheit, Eifersucht oder weiss der Teufel was. 

Er nimmt die Zeitung. Da hast du’s, gestern noch ein 
Gerücht und heute bereits auf der Frontseite, sogar von 
unserem Käseblatt. Dabei ist bestimmt kein Funken 
Wahrheit daran. 

Frau Meier Lies vor. 
Meier "Fusionsgerüchte in der Medienwelt". 
Frau Meier Und weiter? 
Meier "Unbestätigten Meldungen zufolge plant die Medien 

AG und das Verlagshaus Krüger sich zum landesweit 
grössten Medienkonzern zusammenzuschliessen. 

Frau Meier Soweit ist es doch noch nicht? 
Meier Ach wo! Korb und die Klett wussten auf jeden Fall von 

nichts. 
Frau Meier Aber der Anzeiger gehört zur Medien AG. 
Meier Das überrascht mich kein bisschen, wenn die nicht 

einmal ihre eigenen Redaktoren unter Kontrolle haben. 
Es klingelt, Frau Meier öffnet die Türe. Die Wolf mit 
verschiedenen Zeitungen in der Hand platzt buch-
stäblich zur Tür herein. 

Wolf Herr Meier, ich muss Sie unverzüglich sprechen! 
Meier Was fällt Ihnen ein, hier so einzudringen? Haben Sie 

eigentlich keine Manieren? 
Wolf Schauen Sie sich die Schlagzeilen dieser Zeitungen an. 

Sie breitet die Zeitungen aus. 
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Meier Ich schaue mir gar nichts an, wenn Sie sich nicht auf 
der Stelle für Ihr inakzeptables Auftreten entschul-
digen. 

Wolf insistierend. Bitte! 
Frau Meier Eduard, wer ist eigentlich diese unhöfliche Person? 
Meier hat in der Zwischenzeit Interesse für die Zeitungen 

gefunden. Was soll das ? 
Frau Meier Eduard, kannst du mir bitte diese Frau vorstellen? 
Meier Bitte, das ist Frau Wolf von der Wochenzeitung. 
Wolf Fällt Ihnen etwas auf? 
Meier Na ja, die Fusionsgerüchte sind in aller Munde. Was ist 

da - ausser der Tatsache selbst - Beunruhigendes 
daran? 

Wolf Schauen Sie genauer hin. 
Meier Na gut, die Schlagzeilen haben eine gewisse 

Ähnlichkeit. 
Wolf Richtig, das ist allerdings noch nicht das Wesentliche. 
Meier ungeduldig. Dann sagen Sie schon! 
Wolf Die Zeitungen der Medien AG berichten darüber, 

während das Verlagshaus Stillschweigen bewahrt. 
Meier Was wollen Sie damit sagen? 
Wolf Mensch sind Sie schwer von Begriff! Das ist doch eine 

Bestätigung der Gerüchte durch die Medien AG, und es 
deutet alles auf eine kalte Übernahme hin. 

Meier Die es zu verhindern gilt? 
Wolf Richtig! 
Meier Meinen Sie? 
Wolf Sie etwa nicht? 
Meier Charlotte, könntest du uns bitte alleine lassen? 

Frau Meier verlässt das Zimmer. 
Wolf Und? 
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Meier Hören Sie zu Frau Wolf: Politisch möchte ich mich 
nicht zu Ihren Vermutungen äussern, das steht mir gar 
nicht zu. 

Wolf Und rechtlich? 
Meier überlegt. Tut mir Leid, ich muss Sie da auf den übli-

chen Verfahrensweg verweisen, den es bei einer Fusion 
einzuhalten gilt. 

Wolf Im Rahmen des Verfahrens haben Sie doch einen ge-
wissen Ermessensspielraum... 

Meier Den ich nicht im vornherein auszuschöpfen gedenke 
sondern erst nach Kenntnis aller Fakten.  

Wolf Sie sehen keine Möglichkeit? 
Meier Ich bin ans Recht gebunden. 
Wolf Ich glaube, Sie unterschätzen den Ernst der Lage. 
Meier Keineswegs! Dezidiert. So, wir haben das Thema nun 

ausreichend erörtert. Machen Sie sich einen Reim auf 
das, was ich gesagt habe, und nehmen Sie endlich 
Manieren an. 
Er weist ihr den Weg zum Ausgang. 

Frau Meier kommt aus dem Nebenraum. Was hast du ihr gesagt? 
Meier Eine Lektion "Staatskunde" und eine "Benimm dich". 
Frau Meier Eduard, pass auf dich auf, der würde ich nicht trauen. 
Meier Das muss ich zum Glück auch nicht. 

Meier und seine Frau treten in den Hintergrund, der 
Moderator erscheint. 

Moderator Selbstverständlich ist unser lieber Kartellrichter nicht 
nur ans Recht, sondern auch an die Meinung des 
Publikums gebunden. Aber dies durfte er natürlich 
nicht so sagen. Die Justiz ist und war ja nie so unab-
hängig, wie sie es sein wollte und sollte. Das Men-
schliche spielt auch hier mit. 
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3. Szene 

Im Büro von Korb. 
Korb Ihre Aufgabe ist klar und bitte absolute Diskretion.  
Bieder Selbstverständlich! 
Korb Ich erwarte von Ihnen einen detaillierten Bericht. 
Bieder Sie hören von mir. 
Korb Und jetzt ab in den Kasten für eine erste Kostprobe. 

Das Schlüsselloch ist gross genug. 
Nachdem Bieder im Kasten verschwunden ist, ordnet 
Korb vergnügt seine Akten und meldet sich bei seiner 
Sekretärin. 

Korb Demnächst wird sich Frau Klett melden, Sie können sie 
ohne zu melden einlassen. Er richtet die Sitzecke ein 
und führt Selbstgespräch, wobei er sich sichtlich 
selber gefällt. Das wird der Coup des Jahrhunderts, die 
werden wohl staunen. Nochmals zur Sekretärin. Nicht 
wahr, Sie haben den Champagner kaltgestellt ... Gut, 
bestens und bitte, ich möchte absolut ungestört bleiben. 
Während er die letzten Vorkehrungen trifft, tritt Klett 
unbemerkt ein. 

Klett Was soll die grosse Mühe? 
Korb Ach Sie sind es, kommen Sie doch bitte herein, und 

seien Sie herzlich willkommen. Darf ich Ihnen den 
Mantel abnehmen? 

Klett Nein danke, ich denke die Sache ist rasch erledigt. 
Korb tut als wisse er von nichts. Ach so, worum geht es 

eigentlich, was verschafft mir die Ehre Ihres Besuches? 
Klett Kommen wir zur Sache. 
Korb Bitte, ich verstehe Sie nicht. 
Klett Gestern noch „Meine Name ist Hase“, und heute be-

richten bereits all Ihre Titel vom Fusionsgerücht, zwar 
mit Fragezeichen versehen, aber die Absicht ist wohl 
klar. 
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Korb Ich gebe zu, manchmal sind meine Redaktoren etwas 
übereifrig, da hilft die beste Kontrolle nichts. 

Klett Sie wollen doch nicht etwa behaupten, das sei keine 
konzertierte Aktion der Verlagsleitung. Dass ich nicht 
lache! 

Korb Ich sehe schon, ich kann Ihnen nichts vormachen. 
Klett Dann betrachten wir die Angelegenheit als erledigt. 

Von mir vernehmen Sie auf jeden Fall ein klares "Nein 
danke", das morgen die Titelzeilen meiner Blätter be-
stimmen wird. Sie will gehen. 

Korb Das würde Ihnen mit Bestimmtheit in kürzester Zeit 
äusserst schlecht bekommen. 

Klett Wieso denn, ich sehe keine zwingenden Gründe. 
Korb Lassen wir einmal die Emotionen beiseite. Sie ver-

stellen lediglich den Blick aufs Wesentliche. 
Klett unwirsch. Meinen Sie. 
Korb Setzen wir uns lieber, und gestatten Sie mir, Ihnen den 

Mantel abzunehmen. 
Klett widerwillig. Nun gut. 

Sie setzt sich, behält den Mantel aber an. Er bleibt 
stehen. 

Korb dozierend. Die Sache ist relativ einfach: Wachstum ist 
die einzige Möglichkeit, in unserer Wirtschaftswelt zu 
überleben. Wachstum auf internationalen Märkten 
meine Liebe...  

Klett Ich bin nicht Ihre Liebe. 
Korb Pardon, Wachstum auf internationalen Märkten ist 

allerdings für unsere beiden Unternehmen nicht mög-
lich, die Konkurrenz ist zu gross und wir beide, einzeln 
betrachtet eine Nummer zu klein. Sehen Sie nur! Er 
weist mit einem Stock auf eine Darstellung einer 
Wachstumskurve an der Wand. Einverstanden? 
Klett nickt. 



 

- 16 - 

Korb Wachstum im Inland geht auf Kosten des anderen, 
denn der Markt ist begrenzt. Was geschluckt werden 
konnte, wurde bereits geschluckt, und die wenigen 
verbleibenden unabhängigen Blätter machen den 
Braten weder für Sie noch für mich feiss. 

Klett Aber.. 
Korb Kein aber, da hilft auch Innovationskraft nicht weiter. 

Wenn wir uns nicht fressen wollen, müssen wir 
fusionieren, nur so bleiben wir konkurrenzfähig. 

Klett Diese Absicht hegen Sie wohl nicht erst seit gestern. 
Korb Nein, wir diskutieren solche Szenarien schon etliche 

Zeit in der Geschäftsleitung. Da muss etwas nach 
aussen gesickert sein. 

Klett Und? 
Korb Der gestrige Abend hat mir allerdings erlaubt, das 

Ganze schneller als geplant aufs Tapet zu bringen. 
Klett Reden wir offen miteinander. Ihre Analyse ist interes-

sant und entspricht in wesentlichen Punkten der eige-
nen Einschätzung. Was sie allerdings nicht berück-
sichtigt, ist die politische Komponente, die Tatsache, 
dass wir - wohl oder übel - in einer Gesellschafts-
ordnung leben, welche einer unabhängigen, pluralis-
tischen Medienlandschaft bedarf. 

Korb lacht heraus. Das tönt ja wie im Märchen: Die Medien 
als entscheidender Machtfaktor. Dabei sind wir auf 
Gedeih und Verderben von der Wirtschaft abhängig. 
Schauen Sie mein Büro an. Sie würden wohl kaum so 
bequem sitzen, wenn ich mich nicht arrangieren würde. 
Klett wird es etwas ungemütlich. Tatsache ist, dass 
unsere - betont - Demokratie genauso gut oder schlecht 
funktionieren wird, ob wir nun fusionieren oder nicht. 
Die Alternative wäre, der eine frisst den andern, was 
für die Demokratie im Endeffekt auf dasselbe 
herausläuft. 
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Klett Sind Sie sich da so sicher? Wann gab es schon 
spontane Demonstrationen für die Medienvielfalt wie 
gestern? 

Korb Das waren doch lauter Linke und ein paar unserer 
Lohnempfänger, denen geht’s nur um Ideologie und 
Arbeitsplatz, sicher nicht ums Prinzip! 

Klett Von wegen Prinzip, Sie haben ja den Kartellrichter 
selbst gehört.  

Korb Richtig! Was den Kartellrichter betrifft, da werden sich 
schon Wege finden. Diesbezüglich haben wir bestimmt 
eine gewisse Macht, da gebe ich Ihnen durchaus Recht. 
Die Sekretärin meldet sich. 

Sekretärin Verzeihung Herr Korb, eine Delegation des Betriebs-
rates möchte Sie dringend wegen den Fusionsgerüchten 
sprechen. 

Korb Ich habe Ihnen gesagt, dass ich niemanden sprechen 
möchte. Sie sollen morgen wieder kommen. 

Klett Ich sehe, unsere Vorstellungen bewegen sich in eine 
ähnliche Richtung. Eigentlich sind wir uns erstaunlich 
nahe. 

Korb Darauf müssen wir anstossen. 
Er bestellt den Champagner bei der Sekretärin. Die 
Klett hält ihm den Mantel hin, den er ihr jovial ab-
nimmt und vor die Kastentür hängt. Die Sekretärin 
bringt den Champagner. 

Klett Oh, Champagner! 
Korb betrachtet die Flasche. Nur das Beste ist gut genug für 

uns beide. Er entkorkt und giesst ein. Auf eine erfolg-
reiche Zusammenarbeit.  

Klett Auf unsere Zukunft. 
Korb Die Welt wird staunen, wenn sie von unseren Ab-

sichten erfährt. 
Klett überlegt. Trotzdem, ich habe noch Bedenken. 
Korb Was ist denn jetzt schon wieder? 
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Klett Wir haben unsere Kunden noch nicht berücksichtigt. 
Wie stehen wir da, nachdem wir seit Ewigkeiten die 
Pressefreiheit und Medienvielfalt gepriesen haben. Ich 
sehe unsere Verkaufszahlen dramatisch sinken. Das 
gegenseitige Vertrauen im freien Fall. 

Korb Sie haben da eine hohe Meinung von ihren Kunden. 
Klett Fusionen haben gegenwärtig keine gute Konjunktur. 

Sie weist auf den Stimmungsbarometer. 
Korb Na und, dann werden wir eben auch sie beeinflussen. 

Da haben wir ja genügend Erfahrung. 
Klett Mit der internen Akzeptanz scheint es bei Ihnen nicht 

zum Besten zu stehen. 
Korb Die Redaktion wird gar nicht erst gefragt, hier bin ich 

der Chef! Je weniger davon wissen, umso besser. Ihnen 
gäbe ich übrigens den selben Rat. Wir müssen die 
Fusion in grösster Diskretion vollziehen. 

Klett Ich brauche keine Ratschläge. Meine engsten Mitar-
beiter werde ich auf jeden Fall in die Entscheidung ein-
beziehen. 

Korb Da gibt’s doch nichts mehr zu entscheiden. 
Klett Selbstverständlich pro forma, das bin ich meiner Fir-

menkultur nun einmal schuldig. Aber keine Angst, die 
werden bestimmt nichts dagegen haben, wenn sie sich 
ihrer Stellung sicher sind. 

Korb Kein Problem, nach dem Leck innerhalb der Redaktion 
brauche ich ohnehin neue Kader. 

Klett Dann ist ja alles in Butter. 
Korb Ausgezeichnet, ich denke wir werden die Fusion in 

einem Monat angekündigt und in zwei vollzogen 
haben. 

Klett Dynamik hat uns Wirtschaftsführer schon immer 
ausgezeichnet, ich sehe eine seelische Verwandtschaft. 
Die beiden treten in den Hintergrund und bauen die 
Bühne für die nächste Szene um, am Bühnenrand 
erscheint der Moderator. 
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Moderator Wie Sie sehen, meine Damen und Herren, ist die 
Geschichte voll im Gange und meine Kolleginnen und 
Kollegen sind begeistert ob der gedanklichen und 
emotionellen Mitarbeit von Ihnen, wertes Publikum. 
Haben Sie bemerkt, dass Frau Klett zum Beispiel das 
Stimmungsbarometer sogar während des Spiels 
konsultiert hat? Er wendet sich zum Gehen, dreht sich 
aber nochmals zum Publikum. Übrigens, punkto 
Datenschutz müssen Sie sich absolut keine Sorgen 
machen. Selbstverständlich wäre es ein Einfaches, Ihre 
Daten, die wir von der Billettbestellung her kennen, 
mit den gemessenen Daten Ihres Sitzes zu verbinden. 
Aber da sind wir absolut seriös. Ich wünsche Ihnen 
jetzt eine interessante nächste Szene. Ich meinerseits 
werde mich dann - falls nichts Aussergewöhnliches 
passiert - wieder in der übernächsten Szene ein-
schalten. 
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4. Szene 

Die Szene spielt sich in konspirativer Stimmung 
vielleicht in einer Spelunke oder sonst wo ab. 
Möglicherweise auch zeitversetzt im Nebenzimmer 
von Korbs Büro. Klein und Bieder würden in diesem 
Fall abwechlungsweise einen Blick durchs Schlüssel-
loch werfen. 

Klein Und? 
Bieder Deine Chefin sieht gar nicht übel aus. 
Klein Dann bist du also für die Fusion? 
Bieder Das soll in keiner Weise gesagt sein... wie steht’s mit 

dir? 
Klein Schlecht, die wirtschaftlichen Gepflogenheiten deines 

Chefs können mir gestohlen bleiben. 
Bieder Du bist also dagegen? 
Klein Im Prinzip ja. Er schaut auf das Stimmungsbaro-

meter. Falls es soweit kommen sollte, werde ich mich 
mit allen Mitteln wehren. Wir arbeiten schliesslich 
auch ohne Fusion ganz gut zusammen. 

Bieder Ganz abgesehen von den Entlassungen und Lohn-
einbussen, die wir nicht akzeptieren können. 

Klein Auf diesen Grössenwahnsinn können wir gut und gerne 
verzichten. 

Bieder Sind dir schon Intimitäten aufgefallen? 
Klein Wie meinst du das? 
Bieder Das ist so seine Masche bei Frauen, zuerst das Zucker-

brot und dann die Peitsche. 
Klein Konnte bis jetzt nichts erkennen - und dir?  
Bieder Beinahe, aber im entscheidenden Moment war das 

Schlüsselloch verdeckt. 
Klein Elisabeth würde sich auch nicht so leicht auf die Couch 

legen lassen, sonst wäre sie schon lange unter der 
Haube, an Verehrern hat es nie gefehlt. 
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Bieder Aufgepasst, bis jetzt hat er’s noch immer geschafft, 
und das müssen wir verhindern. 

Klein Du hast Recht. 
Bieder Hör zu, die Sache ist denkbar einfach. Wir bringen die 

persönliche Komponente mit ein paar manipulativen 
Indiskretionen ins Spiel. 

Klein Aber wie? 
Bieder Ich suggeriere Korb, dass es der Klett gar nicht um die 

wirtschaftliche sondern um die persönliche Beziehung 
zu ihm geht. 

Klein Soso. 
Bieder Und du tust dasselbe nur umgekehrt. 
Klein Und du meinst, das wirkt? 
Bieder Ganz bestimmt! Stell dir nur vor, die beiden - grund-

verschieden, wie sie sind - wollen wirtschaftlich etwas 
erreichen, müssen sich aber auf der persönlichen Ebene 
entgegenkommen. Das kann nicht gut gehen. 

Klein Ausgezeichnet, der perfekte Kupplungsversuch! 
Bieder Eben nicht, dafür sind sie viel zu verschieden. Er ein 

Schürzenjäger ... 
Klein Du hast Recht, und sie ... 
Bieder ... etwas zu spröde. 
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5. Szene 

Wolf und Fotograf erkunden den Golfplatz und 
verteilen Wanzen. Diese haben auffallende Ähnlich-
keit mit den roten Punkten. Rechts im Vordergrund 
das Clubrestaurant, angedeutet durch Tisch und 
Sonnenschirm. 

Wolf Hier noch eine Wanze. Zum Fotograf. Mindestens 
einen Topshot brauchen wir für die Story. 

Fotograf Mit Vergnügen! 
Wolf Und schau, dass man dich nicht erwischt. 
Fotograf So schnell wie ich, drückt keiner ab! 
Wolf Dann halte dich bereit, ich belausche sie aus dem 

Hintergrund. 
Sie gehen ab. Ein Golfball kommt geflogen, welcher 
das Loch nur knapp verfehlt. Es erscheinen Kartell-
richter und Regierungschef auf dem Golfplatz. 
Sauber in voller Golfmontur. Meier - in Alltagsklei-
dung - fühlt sich nicht besonders wohl in dieser 
Umgebung. 

Sauber Möchtest du auch einmal versuchen? 
Meier Nein danke, ich glaube, das ist nichts für mich. 
Sauber Na na, warum denn so bescheiden? Golf gehört doch 

zum guten Ton für Leute mit Einfluss, wie du und ich. 
Meier Warum hast du mich auf den Golfplatz bestellt? 
Sauber Hier sind wir ungestört. 
Meier Können wir nicht woanders hingehen, ich fühle mich 

von allen Seiten beobachtet. 
Sauber Nur keine Angst, wir sind absolut unter uns, und weit 

und breit kein Journalist, der dumme Fragen stellt. 
Sein Handy klingelt. 

Sauber Ja, nein, ich bin gerade in einer Besprechung und 
möchte ungestört bleiben. 

Meier Jürg, was hast du mir zu sagen? 
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Sauber Ist das so schwer zu erraten, du hast doch die heutige 
Zeitung gelesen. 

Meier In letzter Zeit verzichte ich liebend gerne darauf, es 
steht ohnehin nichts Brauchbares darin. 

Sauber Mensch Eduard, man sagt dir Kontakte zur Wochen-
zeitung nach. 

Meier Wer? 
Sauber Von der Morgenpost bis zur Abendzeitung, alle 

unisono zeigen das gleiche Bild: Die Wolf beim 
Betreten deines Hauses. 

Meier Mein Haus steht vielen offen, was soll dabei sein? 
Sauber Eduard, deine Unabhängigkeit als Kartellrichter wird 

bezweifelt. 
Meier Ich habe ihr den rechtlichen Standpunkt erläutert und 

klipp und klar festgehalten, dass ich zu keiner Vor-
verurteilung bereit bin. Das dürfte wohl genügen. 

Sauber Das interessiert doch die Öffentlichkeit nicht! Die 
Medien werden dir daraus den Strick drehen, ange-
sichts der Fusionsverhandlungen ist das ein gefundenes 
Fressen für sie. 

Meier Jetzt redest du auch schon davon. Bist du so sicher, 
dass es jemals so weit kommen wird? 

Sauber Wie naiv bist du eigentlich Eduard? 
Meier Ich bin einfach nicht bereit, den Medien alles zu 

glauben. 
Sauber Auch wenn sie in eigener Sache lobbiieren? 
Meier Das kann doch eben so gut ein Versuchsballon sein. 
Sauber Ich habe ziemlich sichere Informationen. 
Meier Na gut, was soll ich tun? 
Sauber Du musst in den Ausstand treten. Steinemann soll das 

Kartellverfahren leiten. Er hat den richtigen Sinn und 
das nötige Flair, davon bin ich überzeugt. 

Meier Dafür hast du mich also auf den Golfplatz zitiert. 
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Das Handy läutet schon wieder 
Sauber Verdammt noch Mal... Ach Sie sind es, nein im 

Moment habe ich leider keine Zeit. Wo stellt man bloss 
diese Dinger ab? 

Meier In den Ausstand treten, nein Jürg, das kommt gar nicht 
in Frage! Wir sind zwar seit 30 Jahren Parteifreunde, 
aber hier kann ich dir wirklich nicht folgen. Mit dieser 
Kampagne soll doch nur ein unbequemer Richter 
beseitigt werden, und dann noch Platz machen, ausge-
rechnet für Steinemann. 

Sauber Wenn du nicht mitmachst, muss ich dich aus dem 
Schussfeld der Kritik befördern. Einen handlungsun-
fähigen Kartellrichter kann sich die Regierung nicht 
leisten. 

Meier Ach wie nett, auf diese Beförderung warte ich seit 
Jahren. Nein Jürg, auf diese Tour kannst du mir nicht 
kommen. 

Sauber Eduard sei bitte vernünftig! Die Medien werden dich 
zur Sau machen. Das Handy läutet schon wieder. Was 
mache ich bloss mit dem blöden Ding? 
Meier nimmt ihm das Handy aus der Hand und steckt 
es ins nächste Golfloch. Aus dem Handy im Golfloch 
ist Kletts Stimme zu hören. 

Klett Herr Sauber, können Sie mich hören, ich muss mit 
Ihnen dringend unsere Strategie besprechen. 

Meier Ach so ist das, dann bin ich wohl auch ein Teil eurer 
Strategie? Hast du mir sonst noch etwas zu sagen? 

Sauber Nein, das ist alles, was ich dir anbieten kann. 
Meier Tut mir Leid. 

Er geht ohne zu grüssen. Sauber nimmt das Handy 
aus dem Loch. 

Sauber Sind Sie noch dran Frau Klett? Er bekommt keine 
Antwort. Verdammt noch mal, muss denn heute alles 
schief gehen! 
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